
Zeitschrift: Bündnerisches Monatsblatt : Zeitschrift für bündnerische Geschichte,
Landes- und Volkskunde

Herausgeber: F. Pieth

Band: 15 (1864)

Heft: 4

Artikel: Rekrutenprüfung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-720488

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-720488
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 59 —

und die reine Lautirmethode verdrängt.*) Zwar läßt sich nicht läuguen,
daß die letztere in kürzerer Zeit die Schüler dahin bringt, daß sie lesen

können, weil das Schreibenlernen langsamer vor sich geht als das bloße

Behalten der Buchstaben und ihrer Laute. Allein man wird nachher, wenn
das Schreiben nach dem Lautiren besonders gelehrt wird, dazu ebensoviel

Zeit brauchen und somit wird sich der nöthige Zeitaufwand bei beiden

Methoden mindestens ausgleichen. Dann aber hat die Verbindung des

Schreibens mit dem Lautiren den dreifachen Vorzug, daß 1) Form und

Laut des Buchstabens sich dem Schüler vermittelst des Schreibens fester

einprägt; denn was ich thue, geht tieferer ein und bleibt sicherer in der

Seele, als was ich bloß sehe; 2) daß die durch die Beschäftigung der

Hand vermehrte Selbstthätigkeit der Schüler und das Bewußtsein, nun
selbst etwas machen zu können, sie vor Langeweile und geistiger

Ermüdung bewahrt, die Freude und den Eifer im Lernen steigert, und

3) daß damit frühe schon die Möglichkeit gegeben ist, die kleinen Schüler,
während ihnen vom Lehrer nicht unmittelbarer Unterricht gegeben werden

kann, auf zweckmäßige Weise zu beschäftigen, was besonders in größcrn

Schulklassen mit mehreren Abtheilungen nicht gering anzuschlagen ist.
An die Schreiblcsemethode reiht sich noch die Jacototsche Lese-

mcthode an, über welche auch schon viel geschrieben wurde. Sie hat
aber beinahe keine praktische Anwendung gefunden, weßwegen wir nichts
Weiteres darüber anbringen.**)

*) Dafür haben (einzelne?) Lehrer der Gemeinde Klosters für gut gefunden,
die Schreiblesemethode abzuschaffen und die Buchstabirmethode neuerdings
einzuführen. Nachdem dies geschehen konnte, ist für uns kein Zweifel, daß die

betreffenden Lehrer buchstabirend sich besser zurechtfinden, als mit der Schreiblesemethode;

ob aber dieser .methodischeFortschritt" der betreffenden Lehrer
von Klosters im Sinn und Geist des edeln Wohlthäters geschah, der kürzlich die

Gemeindsschule daselbst so hochherzig bedachte, das bezweifeln wir ganz aufrichtig.
**) Wir haben die Darstellung der Schreiblesemethode hier gegeben, wie

wir sie in der Encyclopädie von Schmid, aus welcher obige Skizze entlehnt ist,

gefunden haben, obschon wir nicht überall mit dieser Darstellung einverstanden sind.

Nekrntenprilfitng.
Am 13. und 19. des Monats April wurden die Rekruten der ersten

Abtheilung auf dem Roßbodeu in Gegenwart und unter Mitwirkung des Seminardirektors

im Lesen, Rechnen und Schreiben geprüft. Es wurde» 292 Mann
aus den Thalschaften Engadin, Müustertbal, Puschlav, Bergell, Davos, Prättigau,
Albula Oberhalbstein, aus der Herrschaft und V Dorfer nebst Chur examinirt.
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Die Schreibprobe bestand in der Angabe des Tauf- und Geschlechtsnamens,

des Wohnortes und des Datums der Geburt. Zeder durfte in seiner Muttersprache

schreiben, wie denn überhaupt auf Wunsch der Betreffenden in der Muttersprache

eines Jeden auch in den andern Fächern examinirt wurde. Von den

292 Schreibproben bliebe» 7 leer, d. h. ebensoviele von diesen Rekruten können

gar nicht schreiben; ganz nahe 126 von den Proben enthalten Fehler in der

Rechtschreibung und andere Unrichtigkeiten.

Bei der Beurtheilung der Fertigkeit im Lesen, der Fähigkeit im Rechnen

und oer Schönheit, resp. Geläufigkeit der Schrift wurden vier Note» zu Grunde

gelegt:

6 — keine Kenntniß; 1 — sehr schwach; 2 ^ mittelmäßig; 3 — gut.
Tabellarisch zusammengestellt, ergab die Prüfung für diese drei Fächer

folgendes Ergebniß:

Noten:
« I 2. 3.

Im Lesen: 7 27 124 134 Mann.

„ Rechnen: 5 28 95 164 „
Schreiben: 7 77 146 68

Indem wir die prozentische Darstellung dieses Resultates bis zur Mittheilung

des Ergebnisses der Prüfung der zweiten Abtheilung verschieben, bemerken

wir noch, daß insbesondere der große Mangel an geläufigen, regelmäßigen
Handschriften auffallen mußte. Es sind unter den Schriftproben keine 26, die man
als saubere Handschriften empfehlen könnte — gegenüber dem Ergebnisse im

im Lesen ein Beweis, daß das Schreibe» von unsern jungen Leuten wenig oder

gar nicht geübt wird nach dem Austritt aus der Schule. Fragen über das

Gelesene — der Lesestoss war leicht! — und aus dem Gebiete der Realien

haben keine glänzenden Resultate für den Fall einer einläßlichen Prüfung in
Aussicht gestellt.

Ueber die 7 Mann, die weder lesen noch schreiben und zwar absolut gar
nichts davon können, haben wir noch folgende Bemerkungen nachzutragen:

«) Einer davon ist von Danis, behauptet immer daheim gewesen zu sein

und keine Schule besucht zu haben.

b) Einer ist von Sur und sagt ganz das Nämliche,

e) Einer von Salux ist Schwabengänger.
6) Einer von Obervaz gehört einer Glockengießerfamilie, die keinen steten

Wohnort hat.

e> Einer von Val s gehört auch einer Familie ohne steten Wohnort,
k) Einer, von Mastrils, sagt, er sei wöchentlich nur einmal in die Schule

gegangen!
g) Einer von Selma wurde auf Gebiet von Malix geboren, wohnt seit

6 Jahren in Haldenstein, besuchte keine Schule. Seine Familie scheint auch

keinen beständige» Wohnort zu haben.
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